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 Es ist nicht zu wenig Zeit, die wir haben, 
sondern es ist zu viel Zeit, 
die wir nicht nutzen  
Seneca, Römischer Philosoph 

...na ja,  viele Menschen haben die Zeit bestens im Griff. 
Die guten Vorsätze  für das neue Jahr werden fleißig 
umgesetzt und die Terminkalender füllen sich. Raum 
für freie Zeit wird knapp. Aber auch diesen gilt es sinn-
voll zu füllen. Eine gute Gelegenheit, auf die vielen Möglichkeiten zu ver-
weisen, freie Zeit sinnvoll in einem Verein, zum Beispiel im TBO, mit zu 
gestalten. Ehrenamtlich, versteht sich. Materielle Reichtümer, wie in ande-
ren Bereichen des öffentlichen Lebens, kann man bei uns nicht anhäufen. 
Und geschmiert wird auch nicht (schnell ist man selbst angeschmiert, 
gell?).   In unserem Verein besteht der Reichtum aus etwas anderem: aus 
sinnvoller, genutzter Zeit mit Freunden. Mit vielen kleinen Dingen Freude 
bereiten und das Gefühl gewinnen, die Zeit nicht verschwendet zu haben.  
Gelegenheiten gibt es auch in diesem Jahr recht zahlreich. In unserem Ter-
minkalender sind bereits einige Veranstaltungen fest eingetragen. Zu den 
historisch gewachsenen Terminen (immer mal einen Blick in diese Zeitung 
werfen!) kommt ein neuer Termin hinzu. Am 9. Juni veranstalten wir ein 
Konzert der Märsche im Schützenhaus der Schützengilde Ebstorf. Freiwil-
lige Helfer sind hier sehr gern gesehene Zeitgenossen. Mit dem in unse-
rem Verein vorhandenen Teamgeist und dem positiven Denken haben wir 
im letzten Jahr regelrecht Berge versetzt. Ich habe von keinem der Beteilig-
ten auch nur einmal gehört, die eingebrachte Zeit sei Zeitverschwendung 
gewesen. Im Gegenteil hatten alle Beteiligten das Gefühl, eine schöne Zeit 
gewonnen zu haben und darüber hinaus an etwas beteiligt gewesen zu 
sein, das mit Spaß und Freude etwas ganz Großes geschaffen hat. Diese 
großartige Chance hat bei uns Jeder jederzeit. Von vielen werden diese 
Chancen schon wahrgenommen. Unsere vielen Übungsleiter in der Mu-
sikausbildung, unsere Orchesterleiter, die Spartenleitungen und meine 
Kolleginnen und Kollegen aus dem Vorstand und erweitertem Vorstand 
stellen den ăalltªglichen Betriebò sicher. Viele Eltern und Freunde stellen 
uns ihre Zeit zu Veranstaltungen mit ăCateringò und allem, was dazuge-
hört (z.B. Kaffee kochen, Kuchen backen, Auf- und Abbau usw.) zur Ver-

http://zitate.net/wenig.html
http://zitate.net/zeit.html
http://zitate.net/viel.html
http://zitate.net/nutzen.html
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fügung. Danke für diese Zeit!  
Ob jung, ob alt, alle sind herzlich willkommen.  
Natürlich kann und soll man bei uns die Zeit nicht nur mit Hilfeleistun-
gen verbringen. Macht mit uns Musik. Das erhabene Gefühl, selbst an ei-
nem Musikstück beteiligt zu sein, gibt euch so viel (Eigenerfahrung), nicht 
zuletzt das Gefühl, eure wertvolle Zeit genutzt zu haben.  
 
Herzlichst Ihr und Euer  

Hans-Wilhelm Erdt 

Lieber Leser ! 
Bitte beachten Sie die Anzeigen 

unserer Inserenten !  

Sie ermöglichen diese Zeitschrift 

und leisten damit einen wichtigen 

Beitrag zur Förderung der Musikar-

beit junger Menschen in Ebstorf.  
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 Postenkarussell 
Die Gesichter sind bekannt, aber die Aufgaben haben sich neu verteilt. In 
einigen Bereichen des Vereinsvorstands haben sich Änderungen ergeben, 
die für den einen oder anderen wichtig sein können. So war es dringend 
geboten, dem Posten des Gerätewarts Leben einzuhauchen, denn der Um-
zug in den großen Keller der Ebstorfer Oberschule bot die Chance, endlich 
mal klar Schiff zu machen und zu sehen, was der Verein eigentlich sein 
Eigen nennt. 
Dieser Aufgabe wollte ich mich, vorerst kommissarisch, gern stellen, doch 
da ich mein Engagement im Verein zeitlich nicht noch mehr ausweiten 
konnte, hatte ich mich entschlossen den Bereich der Mitgliederverwaltung 
in andere Hände zu legen. Eigentlich ist das immer ein schwieriges Unter-
fangen, Menschen zu finden, die ehrenamtlich tätig werden wollen, doch 
in diesem Fall hat sich unser Kassenwart Jürgen Gelies sehr schnell bereit 
erklärt, diese Aufgabe zusätzlich zu übernehmen. Das ist sogar die glück-
lichste Konstellation, denn so sind alle finanziellen Belange des Vereins in 
einer Hand und das garantiert kurze Wege und damit schnelles Handeln.  

Wer also in Zukunft Fragen zu seiner Mitgliedschaft hat oder wem Abbu-
chungen unklar sind, sollte sich an Jürgen wenden. Ehe man also eine 
Lastschrift zurückweist, ist Jürgen der richtige Ansprechpartner - durch 
ein klärendes Gespräch lassen sich Bankgebühren vermeiden, die das Ver-
einskonto unnötig belasten.  
Ich dagegen bin unverändert der richtige Ansprechpartner, wenn es um 
die Internetseite und die Vereinszeitung ăHerausposauntò geht. Ich freue 
mich auch weiterhin über Artikel und Bilder, die mit Veranstaltungen im 
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TBO zu tun haben oder auch einfach nur interessant für unsere musikinte-
ressierten Leser sein könnten.  Darüber hinaus bin ich jetzt der richtige 
Mann, wenn es um das Inventar des Vereins geht. Ich werde, im Rahmen 
meiner Möglichkeiten, versuchen zu helfen, wenn mal ein Instrument 
Probleme macht oder Tipps geben, wie und wo geholfen werden kann. 
Auch bei Fragen zum Mietkauf von Instrumenten ist man bei mir nach 
wie vor an der richtigen Adresse.  

Knud Junge-Dombrowski 

Tausche Taktstock gegen Besen 
Ein Dirigent  
wird ...  

30 

Nun war es endlich soweit. Roman wurde 30. Dieses Ereignis durfte na-
türlich nicht unbeachtet gelassen werden. 
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So kam es, dass eine kleine Abordnung 
des KMEK (Kleines Musikalisches Ein-
satz Kommando) sich auf einem vom 
Schwarzen Korps ge-
zimmerten über-
dachten An-
hänger 

e i n -
fand und 

Treckerfahrer 
Michel die Musikan-

ten zum Geburtstagskind 
fuhr. Dort wartete auch schon 

ein als Bob der Baumeister verkleideter Roman, der sichtlich überrascht 
schien beim Anblick des kuriosen Gespanns, das sich dort seinem Haus 
näherte. Roman wurde aufgeladen und es ging mit lustiger Marschmusik 
Richtung Rathaus. Auf dem Weg dorthin stieß noch eine andere Ge-
burtstagsgesellschaft dazu, denn auch Kumpel Matze K. wurde 30 und die 
beiden teilten sich quasi dieses Event. 
Am Rathaus angekommen, warteten schon etliche Schaulustige auf die 

Jubilare. Schnell wur-
de ein großer Maurer-
kübel mit Kronkorken 
auf der Treppe ausge-
schüttet, die beiden 
wurden in Hand-
schellen gelegt und 
zum ăFegenò gab es 
erstmal für jeden ei-
nen Pinsel. Schließlich 
sollten die beiden 
nicht so schnell davon 
kommen. 
Das KMEK unterhielt 
währenddessen das 

Publikum mit schmissiger Musik.  
Von Zeit zu Zeit wurden die Fegeutensilien vergrößert, was nicht unbe-
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dingt Erleichterung versprach. Denn ein Besen, dessen Stiel am unteren 
Teil aus einem Gummischlauch bestand, machte es nicht wirklich einfa-
cher. 
Aber eine viel wichtigere Herausforderung galt es ja noch zu meistern. 
Wo war die Jungfrau, die unseren Dirigenten mit einem Kuss aus dieser 
Misere befreite? Nach einigem Suchen fand sich dann doch noch eine jun-
ge Dame, angelockt von Überraschungseiern, die Roman frei küsste. Und 
somit ging auch dieses Ereignis zu Ende. 
Bleibt uns nur noch zu sagen: ăHerzlichen Gl¿ckwunsch Roman und alles 
Gute f¿r das neue Lebensjahrzehnt!ò 

Britta Schulz 

Frďhliche Weihnachten ! 
oder 

ăWer ist nochmal dieser Murphy?ò 

Es gibt Tage, da wünscht man sich den amerikanischen Ingenieur Edward 
A. Murphy jr. samt des von ihm ăerfundenenò Gesetzes (ăwhatever can 
go wrong, will go wrongò) auf den Mond, den Mars oder noch weiter 
weg. An solchen Tagen scheint irgendwie alles schiefzugehen. Aber grade 
dann, wenn man meint,  besch...eidener geht es nicht mehr, wird dann 
doch noch alles gut  und Herr Murphy verliert gegen Mr.Yhprum (wer 
den nicht kennt: einfach mal googeln). 
Aber von Anfang an :  
Mitte November wurden wir òSprechpªusleró von der Natendorfer Kir-
chengemeinde gefragt, ob wir es uns vorstellen könnten, die Eröffnungs-
andacht des Natendorfer Weihnachtsmarktes musikalisch zu untermalen. 
Dass drei Wochen Probezeit nicht wirklich lang waren, um Stücke einzu-
üben: wen stört das schon? Die Natendorfer jedenfalls nicht.  
Eine kurze Nachfrage bei den Mitgliedern der Sprechpause ergab: uns 
auch nicht! Wir hatten Lust, dort zu Spielen und das unbändige Selbstver-
trauen, das in der Kürze der Zeit auch vorbereiten zu können. Unschlag-
bares Lockmittel war sicherlich die Zusage, dass wir in der Kirche spielen 
können und nicht den Wetterunbillen ausgesetzt wären. Nicht, dass wir 
ăWeicheierInnenò wªren, aber der Einsatz einiger Gruppenmitglieder als 
Unterstützung der Blockflötenkinder auf dem Weihnachtsmarkt in Ebstorf 

...weiter auf Seite 13 
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Der Leiter des Landesjugendblasorchesters Mat-
thias Höfert mit Birte Knobling.  
Birte gehörte zu den Ausgewählten, die im ver-
gangenen Jahr das Programm ăVery Britishò 
innerhalb des Landesorchesters vortragen durf-
ten. Das Landesjugendblasorchester Nieder-
sachsen setzt sich aus jungen Musikerinnen und 
Musikern zusammen, die nach einem strengen 
Auswahlverfahren ihren Platz im Ensemble er-
halten. 
Matthias Höfert, vielen bekannt von seinen Auf-
tritten als Leiter des Bundespolizeiorchesters, 
hatte das Programm ăVery Britishò zusammen-

gestellt und teilweise selbst arrangiert. Die Jugendlichen trugen die sehr 
anspruchsvollen Stücke mit erfreulich viel Engagement, Gefühl und Tem-
perament einem begeistertem Publikum vor.  

Hans-Wilhelm Erdt 

Die Besten sind beim TBO ! 
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am ersten Adventswochenende hatte uns davon kuriert, schlechtem Wet-
ter trotzen zu wollen.  
So wurden dann eifrig Stücke ausgesucht, ihr Für und Wider abgewogen 
und die ausgewählten einstudiert. Wissend, dass es in der Natendorfer 
Kirche ein gut -handhabbares E-Klavier mit einem ordentlichen Klang  
gibt, machte ich mich dann in Abstimmung mit meinen Flötenkolleginnen 
an die Arbeit,  Pianoarrangements zur Untermalung der Weihnachtsstü-
cke zusammenzustellen. Nicht wahr, Mädels: Vorspiel, Zwischenspiel, 
Nachspiel .... 
In den nächsten Wochen trafen wir uns für die Proben nicht wie sonst  in 
der Ebstorfer Oberschule, sondern bei Martina, damit ich nicht jedes Mal 
mein sperriges Keyboard mitschleppen musste.  Martina hat schließlich 
ein feines Exemplar der Gattung Tasteninstrumente in ihrem sehr gemüt-
lichen Wintergarten (anbei: dass Martina dabei mit ihrem unschlagbar 
leckeren Punsch und diversen Leckereien aufwartete, machte die Ent-
scheidung für diesen Probenort nicht grade schwerer). Die Stimmung und 
Zuversicht, den Termin halten zu können, stieg. Kurz: wir waren sehr gu-
ter Dinge. Bis der schon erwähnte Herr Murphy auf der Bildfläche auf-
tauchte. 
Das erste Drama ereilte uns wenige Tage vor dem Auftritt: Astrid hatte 
sich am Bein verletzt und fiel somit aus, da sie die Stufen in der Kirche 
nicht erklimmen konnte. Hinzu kam, dass die ungeheuer arbeitsbelastete 
Pastorin der Gemeinde sich irgendwie (òauf Teufel komm rausó) nicht mit 
Martina in Verbindung setzte, um die Abfolge der Veranstaltung abzuklä-
ren. Nicht, dass wir nicht begeistert die ganze Chose auch so geschmissen 
hätten, aber ein grober Rahmenplan war uns dann doch lieber. Und so 
liefen die Email -Drähte zwischen Martina und Frau Hallwaß  kurzfristig 
heiß: auf den letzten Drücker (wortwörtlich!) klappte der Informations-
austausch dann doch noch. 
Somit dämmerte der Morgen des 3. Dezember und das Drama ging in sei-
nen zweiten Akt:  
Am Vormittag sollte mein älterer Sohn sein erstes Hallenfußballturnier 
der Saison bestreiten und ich hatte natürlich mal wieder Fahrdienst. Dank 
Murphy kam es dann, wie es kommen musste. 10 Minuten des ersten 
Spieles in der KGS-Sporthalle in Bad Bevensen verliefen nach Plan, in der 
11. Minute schlug das Schicksal (oder Murphy) gnadenlos zu: ohne 
Fremdeinwirkung ging mein Großer schmerzverzerrt zu Boden. Sein Trai-
ner musste den 12jährigen vom Spielfeld tragen. Diagnose des anwesen-
den Arztes: óBªnder, Sehnen und Sprunggelenk scheinen in Ordnung zu 
sein, aber da ist irgendwas mit dem Mittelfuß nicht ganz koscher! Das 
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muss gerºntgt werden.ó 
Mir brach der kalte Angstschweiß aus. Nicht nur wegen des Fußes (auch 
auf die Gefahr hin, als  Rabenmutter zu gelten: wir haben die Erfahrung 
gemacht, dass die jugendlichen Knochen  beneidenswert schnell und gut 
heilen), sondern wegen der unweigerlich folgenden Rechenakrobatik: 
òwenn Du jetzt ins Klinikum musst, bist Du bis  zum òSprechpausenó-

Einsatz auf keinen 
Fall rechtzeitig 
zur¿ckó. Vor mei-
nem geistigen Au-
ge sah ich schon 
die Flötenspiele-
rinnen und die 
Gemeinde auf das 
verwaiste Klavier 
starren é Nicht, 
dass die Mädels 
den Auftritt nicht 
auch grandios oh-
ne mich geschafft 

hätten, aber irgendwie war die Vorstellung des leeren Platzes dann doch 
etwas enervierend. 
Gottseidank schien Mr. Murphy langsam sein Interesse an uns zu verlie-
ren und es stellte sich heraus, dass der schon erwähnte Arzt  im Klinikum 
Uelzen tätig ist. Er rief kurzentschlossen seine Kollegin in der Notaufnah-
me an, um das ganze Geschehen etwas zu beschleunigen und uns unbe-
merkt an den anderen wartenden Patienten der Notaufnahme vorbei zu 
schleusen (DANKEDANKEDANKE !).  
Also wurde das Kind schnellstmöglich ins Auto verfrachtet, in Emmen-
dorf die dort tätigen  Bauarbeiter nach allen Regeln der Überredungskunst 
bearbeitet, uns doch noch schnell durch die grade abgesperrte Baustelle 
sausen zu lassen und das Klinikum in Rekordzeit erreicht. Das Röntgen-
bild bestätigte dann die  Befürchtungen: Mittelfußknochen gebrochen, 
Cast und Kr¿cken. Mein GroÇer war òbegeistertó. Ich auch ... 
Und meine Nervosität stieg: es war kurz vor 14 Uhr. Um 14.30 Uhr woll-
ten wir uns in der Kirche treffen. Fahrtzeit Uelzen -Natendorf: gut 25 Mi-
nuten. Wenn alles glatt läuft, wovon ich an diesem Tage nicht mehr wirk-
lich ausging. Man musste nicht Adam Riese sein, um da zu erkennen, dass 
es eng werden würde. Aber Kollege Murphy hatte diesmal keine Chance, 
obwohl er es in Form eines hartnªckigen òWochenendfahrersó auf der B4 


